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Stillfried – Grube V841 (1985/86), 
eine anthropologisch, detektivische Herausforderung*

Karin Wiltschke-Schrotta

In der Wallanlage von Stillfried wurde 1985/86 eine weite-
re urnenfelderzeitliche Siedlungsgrube mit zahlreichen 
menschlichen Überresten gefunden. Es ließen sich unver-
brannte Skelettreste von 16 Individuen identifizieren (s. Be-
fundtafel 84/2, 84/3, 84/4; 94–96). In der obersten Fund-
schicht befanden sich einzelne schlecht verbrannte Skelett-
reste von mindestens 7 weiteren Individuen.

Belegungsfolge
Nach einer stratigraphischen Analyse des Befundes 

(Abb. 1, Abb. 2) liegt Skelett 12 am tiefsten, überlagert von 
Skelett 11, wobei beide in leichter Hockerlage in die Grube 
gelegt wurden. Darüber befindet sich Skelett 10. Das etwas 
höher als 10 liegende Skelett 9 dürfte ebenfalls in leichter 
Hockerstellung in die Grube gelegt worden sein. Am ge-
genüberliegenden Rand der Grube liegt Skelett 14 in extre-
mer Hockerstellung neben Teilskelett 15. Diese zwei wahr-
scheinlich in die Grube gelegten Skelette und das ganz am 
Grubenrand bäuchlings liegende Skelett 13 werden von dem 
komplett verdrehten und wahrscheinlich hineingeworfenen 
und abgerollten Skelett 7 überlagert.

Im zentralen Bereich der Grube ist zuunterst das in Sei-
tenlage mit leicht angehockten Beinen gelegte Skelett 8 
deponiert worden. Darüber befinden sich die Skelette 2 und 
3, deren genaue Beziehung zueinander durch die dicke 
Aschenschicht mit den zahlreichen verbrannten Knochen 
nicht geklärt werden kann. Über diesen lag das Fußskelett 
des Individuums 1 (so genannter „Fischer“). Das Skelett 1 
überdeckte auch die spärlichen Reste von Skelett 6, welches 
wiederum Skelett 9 überlagerte. Auffallend ist, dass die 
zentral liegenden Skelette 1 und 8 die größte Höhendiffe-
renz zwischen Schädel und Beinen aufweisen. Die Randla-
ge mancher Skelette sowie die starke abgeschrägte Lage der 

zentralen Skelette mögen auf einen Hügel innerhalb der 
Grube hindeuten.

Im Südosten der Grube befindet sich noch das am höchs-
ten in der Grube liegende Skelett 4 neben einem einzelnen 
Kinderschädel (5/2). Beide liegen über den Resten von 
Skelett 5/1.

Tierverbiss

Die relativ später in die Grube gekommenen Skelette 4, 
5/1, 6, 7 zeigen deutliche Hinweise auf Karnivorenverbiss. 
Da die Skelette noch größtenteils im Verband aufgefunden 
wurden und die Grube sehr tief war, ist anzunehmen, dass 
der Verbiss noch außerhalb der Grube erfolgte. Die ange-
fressenen Skelettreste wurden wahrscheinlich erst danach in 
die Grube eingebracht.

Teilskelette

Vom Kind 15 ist nur mehr der Oberkörper erhalten. Es 
sind keine Schnittspuren und Tierverbissspuren zu erken-
nen. Auch die Bedeutung des einzelnen Schädels von Skelett 
5/2 ist unklar. Dieser zeigt perimortale Hiebspuren die 
eventuell als Hinweis auf die Todesursache gedeutet werden 
können. Es ist anzunehmen, dass der Schädel schon vom 
Körper gelöst war bevor er in der Grube deponiert wurde.

Pathologie

Die aufgefundenen Skelette weisen durchwegs Spuren 
von länger andauernden Erkrankungen auf. So sind neben 
einigen verheilten Frakturgeschehen an den Langknochen 
gehäufte Porosierungen in der Augenhöhle (Cibra orbitalia) 
und Veränderungen an der Schädelinnenseite zu beobach-
ten. Das lässt auf eine einseitige oder mangelhafte Ernäh-
rung und auf andauernde Infektionskrankheiten schließen.

* Der Text dieser Publikation wurde einem Poster entnommen, das 
im Zuge des Symposiums „Die Urnenfelderkultur in Österreich – 
Standort und Ausblick“ veranstaltet von der Österreichischen Aka-

demie der Wissenschaften am 24. April 2003, vorgestellt wurde. 
Eine detaillierte anthropologische Auswertung ist in Vorberei-
tung.
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Anomalien
Neben seltenen anatomischen Merkmalen wie zum Bei-

spiel zusätzliche Wirbel oder Spaltenbildungen, hat das Skelett 
10 einen für das Sterbealter des Kindes viel zu kleinen Schä-
del (Mikrocephalus). Ob dieser angeboren oder durch eine 
Krankheit entstanden ist, ist derzeit noch nicht geklärt.

Zusammenfassung
Der Befund der vorliegenden Grube gibt ähnlich wie bei 

der schon publizierten zeitgleichen Grube mit 7 Skeletten 
zahlreiche Rätsel auf. W. Antl-Weiser und I. Hellerschmid 
haben mit mir gemeinsam folgendes mögliches Szenario 
entwickelt:

Die zahlreichen unverbrannten Skelettreste in der urne-
felderzeitlichen Speichergrube deuten auf ein unvorhergese-
henes, turbulentes und zeitlich eingegrenztes Geschehen 
hin. Es liegt die Vermutung nahe, dass infolge eines kata-
strophalen Ereignisses zahlreiche Menschen verstarben. Um 
die Toten traditionsgemäß zu verbrennen war ein großer 
technischer und zeitlicher Aufwand notwendig. Einen Hin-
weis auf dieses Unterfangen geben die schlecht verbrannten 
menschlichen Knochenreste aus der Aschenschicht. An-
scheinend wurde die Zeit knapp, so dass die restlichen Toten 

in die leere Speichergrube gelegt und abgedeckt wurden, 
vielleicht auch, um sie später zu verbrennen. Dies könnte für 
die zuunterst „gelegten“ Skelette zutreffen. Dass die Kata-
strophe andauerte und prekärer wurde, lässt sich aus den in 
der Grube stratigraphisch höher liegenden, zum Teil von 
Wölfen und Hunden verbissenen, menschlichen Skeletten 
vermuten. Diese Toten waren sicherlich einige Zeit unver-
sorgt an der Oberf läche gelegen, bevor ihre Kadaver in der 
Grube deponiert wurden. Die dicke Aschenschicht mit den 
verbrannten Bruchstücken von mindestens 7 weiteren Indi-
viduen über den Skeletten kam vielleicht im Zuge der all-
gemeinen Aufräumungsarbeiten in die Grube. Zuletzt (?) 
wurde die Leiche des Skelettes 1 kopfüber in die Grube 
geworfen und versank teilweise in der hügelig aufgeschüt-
teten Aschenschicht.

Die paläopathologische Untersuchung ergab, dass die 
Menschen durch Stressfaktoren, wie Krankheiten und Nah-
rungsmangel, beeinträchtigt waren. Auch die archäologisch 
nachgewiesenen massiven Wallanlagen, die häufig mit 
Brandschutt verfüllten Speichergruben und die oben ge-
nannten Fakten zeigen, dass diese urnenfelderzeitliche Be-
völkerung kein ruhiges und beschauliches Leben führte.
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1 „Fi-

scher“
1

1985 

1986

13153, 

13155, 

13156, 

13154, 

13152, 

13159

m matur 40-60 J

2 1
1985 

1986

13157, 

13159, 

13160, 

13151, 

13152, 

13154, 

13150, 

13156 

- Infans II 8-9 J

3 1 1986 m?* adult 25-35 J

4 1 1986
+13286, 

13274
- Juvenis 13-15 J

5 1 1986 w adult 20-25 J

5 2 1986
+13267, 

13275
- Infans II 10-12 J

6 1 1986 w adult 25-30 J

7 1 1986 w Juvenis 15-19 J

8 1 1986 (m) Juvenis 15-18 J

9 1 1986 Infans II 11-13 J

10 1 1986 Infans I 3-4 J

11 1 1986 Infans II 8-10 J

12 1 1986 Infans II 7-10 J

13 1 1986 w? matur 40-60 J

14 1 1986 w adult 20-25 J

15 1 1986 Infans I 3-4 J

16 LB 1985

13246, 

13283, 

13286

Juvenis 14-18 J

17 LB
1985/ 

1986

13263, 

1-1 

1986

m* Juvenis 16-18 J

18 LB 1985

13159, 

13156, 

13274, 

13286?

Juvenis 15-19 J

19 LB 1985
13159, 

13160
m* erwachsen 20-60 J

20 LB 1986 1-2 m* erwachsen 20-60 J

21 LB 1986 1-3 - erwachsen 20-60 J

22 LB 1986 1-4 - erwachsen 20-60 J

Tabelle 1: Auf listung der anthropologischen Geschlechts- und 
Sterbealtersbestimmungen (Ferembach et al. 1979, Szilvássy 
1980, Bruzek 2002).

Abb. 1: Stillfried. Stratigraphische Lage der menschlichen 
Skelette in der Grube V841 (1985/86).

Abb. 2: Stillfried. Stratigraphische Beziehungen der menschli-
chen Skelette aus der Grube V841 (1985/86).
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